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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Nach einer Mitteilung des Reichsausſchuſſes für die

ZeppelinSpende wird im Auftrage Dr. Eckeners die Nach
richt von der Einſtellung der Sammlung für unrichtig er
klärt. Nur im Rheinland und in dem Jnduſtriegebiet Weſt
falens werde die Sammlung vorläufig aufgeſchoben.

Nach Meldungen aus Newyork will eine amerikaniſche
Finanzgruppe ſich mit deutſchen Montaninduſtriellen zu einem
großen Stahltruſt zuſammenſchließen.

Die italieniſche Königinmutter Margherita iſt Montag
in Bordighera im 75. Lebensjahre geſtorben.

In Griechenland iſt von General Pangalos die Militär
diktatur ausgerufen worden.

Das bulgariſche Kabinett Zankow iſt zurückgetreten und
Ljaptſcheff mit der Neubildung der Regierung betraut
worden.

Auf den neuen Schah von Perſien, Riza Khan, ſoll ein
Bombenattentat verübt worden ſein, wobei er tödlich ver
wundet wurde.

eT meramn h deuſſgge Her
Vor einiger Zeit hat bekanntlich die amerikaniſche

Firma Harriman, die nach dem Kriege eine allerdings
für deutſche Intereſſen nicht unvorteilhafte Fuſion mit der
HamburgAmerikaLinie einging, es verſucht, das größte
deutſche Zinkgewinnungs Und verarbeitungsunternehmen,
nämlich Gieſches Erben in Breslau, zu ſanieren und
dabei ſo feſt an ſich zu ketten, daß es mit der Selbſtändig-
keit des deutſchen Unternehmens vor allem nach der Er
zeugungs- und Preisfeſtſetzungsſeite völlig vorbei geweſen
wäre. Dieſe amerikaniſchen Geſellſchaften ſind ja alle nicht
bloß Bankunternehmungen, ſondern veſttzen ihre eigentliche
Stärke in den Verſchmelzungen mit amerikaniſchen Mon
kan, Stahl und Eiſenwerken, gleichzeitig haben ſie aber
auch große Eiſenbahngeſellſchaſten und Transportunter
nehmungen in ihrer Hand. Nun kommt ſoeben aus
Amerika eine Nachricht von weit größerer Wichtigkeit. Da
nach ſoll eine große Truſtverſchmelzung zwiſchen
dem Bankhaus Dillon Reed u. Co., zu dem ein
großer Teil amerikaniſcher Stahlwerke gehört, und den
größten deutſchen Eiſen und Stahlwerken
erfolgen. Genannt werden hierbei die Gruppen Thyſſen,
Otto Wolff (die Kölner Eiſenhandelsfirma, zu der die
Gruppe Phönix gehört), die Rhein-ElbeUnion,
alſo die frühere StinnesGründung, ferner Rheinſtahl,
der Klöckner-Konzern und vielleicht auch
Krupp.

Dieſes plötzliche Intereſſe eines erſt in jüngerer Zeit
bekanntgewordenen amerikaniſchen Konzernführers ſoll in
der Hauptſache aus ſeinem Kampf gegen die Vormacht
ſtellung des auch uns Deutſchen nach der guten und ſchlech
ten Seite hin recht gut bekannten Stahlmagnaten
G. Schwab herrühren. Denn gerade der Krieg iſt es ja
geweſen, der der amerikaniſchen Induſtrie im allgemeinen,
den Eiſen und Stahlwerken insbeſondere einen unerhör
ten Aufſchwung brachte und damit auch die Grundlagen
für eine überaus ausgebreitete internationale Finan
zierungstätigkeit. Dabei hat ſich in letzter Zeit jene Bank
firma Dillon Reed hinſichtlich Deutſchlands ganz ve
ſonders rührig gezeigt. Sie hat ſich nicht bloß an der
Dawes-Anlethe ſehr ſtark beteiligt die gewaltige
wirtſchaftliche Blüte Amerikas ermöglichte das ja ſon
dern auch an der 100-MillionenDollar-Anleihe, die, aller
dings nur zur Hälfte für Deutſchland, im vorigen Jahre
für Mitteleuropa hergegeben wurde. Die Newyorker
Bankfirma Warburg, deren Stammhaus in Hamburg ſteht
Und die vor kürzem erſt aus dem beſchlagnahmten deutſchen
Eigentum 2 Millionen Dollar an „Entſchädigungen“
für die Verſenkung der „Luſitania“ zugeſprochen erhielt,
hatte dieſe Anleihe aufgelegt.

Die Vorausſetzungen für eine ſolche amerikaniſch
deutſche Vertruſtung ſind an und für ſich noch völlig un
durchſichtig, ehe man nicht Einzelheiten der Pläne kennt.
Das eine muß ja leider von vornherein geſagt werden:
die finanzielle Lage der deutſchen Geſellſchaften iſt eine
außerordentlich ſchwierige. Seit langem ſtehen aber gerade
dieſe Geſellſchaften miteinander in Verhandlungen zur
Bildung eines „Montantruſts“, der aber bisher immer
noch nicht zuſtande kam, und zwar hauptſächlich aus ſteuer-
techniſchen Gründen. Es war dabei abgeſehen auf einen
wirklichen Truſt nach amerikaniſchem Muſter, d. h. auf
Produktionsverteilung und Verkaufskartellierung, alſo
auch auf Gewinnverteilung. Das geht weit hinaus über
die bisherigen Syndikatsmethoden der deutſchen Jn
duſtrie, wie ſie beiſpielsweiſe beim früheren Kohlenſyndi
kat, das nur Preiskartell war, und beim jetzigen Kali
ſyndikat beſtehen, wo nur Quotenverteilung der Produk
tion auf die Einzelunternehmüngen beſteht.

Mittwoch, den gar

Auch erſt dann, wenn man Näheres über die Einzel
heiten der Vereinbarungen erfährt, wird man ſagen kön-
ſien, ob wirtſchaftlich für uns ein ſolcher amerikaniſch
deutſcher Stahltruſt einen Gewinn bedeutet oder nicht.
Vielleicht kommt alles nur auf einen langfriſtigen
Kredit hinaus, der den deutſchen Werken gegen Über-
gabe eines entſprechenden Anteils ihrer Aktien an das
Bankhaus Dillon Reed eingeräumt wird, wie es z. B. bei
der holländiſchen Beteiligung bei „Phönix“ der Fall iſt.
Damit wäre aber natürlich auch ein entſprechender Ein
fluß Amerikas durch den Beſitz größerer Aktienpakete nicht
bloß in der Aufſichtsratsverſammlung, ſondern damit auch
auf die Zuſammenſetzung der Direktionen, weiter der
Preisfeſtſetzungen, Betriebsorganiſationen uſw. gegeben.
Das alles wäre ſchließlich doch nichts anderes als eine Ver
breiterung der Produktionsbaſis jenes Bankhauſſes,
eine Stärkung ſeiner finanziellen Grundlagen, alſo ein
Kampf gegen die Konkurrenz. Wir werden damit noch
weiter hineingeriſſen in dieſe ſchon völlig international
gewordenen Strömungen und Gegenſtrömungen, die vor
allem jen ſeits des Staates ſtehen, natürlich auch
viel ſtärker als der Staat, namentlich als Deutſchland ſind.

Politiſche Wirren auf dem Valkan

Militärdittatur in Griechenland.
General Pangalos als Diktator.

Jn Griechenland hat ein neuer Staatsſtreich ſtattge-
funden. Miniſterpräſident General Pangalos proklamieete
auf einem in Athen von der republikaniſchen Garde zu
ſeinen Ehren gegebenen Bankett die Milikärdikta-
t ur. Vor der aufmarſchierten Munizipalgarde hielt Pan
galos eine Rede, in der er verkündete, daß der Parla
mentarismus eine Niederlage erlitten habe,
und daß der Zuſammenbruch in Kleingſien auf die Rück
kehr Veniſelos“ nach Athen im Jahre 1920 und auf die
von ihm bewirkten Wahlen zurückzuführen ſei.

Pangalos will die angekündigten Wahlen für den
Senat nicht vornehmen laſſen. Kürzlich noch hätten einige
Führer der republikaniſchen Parteien in Genf den Bul
garen Argumente gegen ihr eigenes Vaterland geliefert.
„Jch werde,“ ſo rief Pangalos, „das Vaterland
allein mit Hilfe des Heeres retten Baldwird dieſes Heer zu den erſten auf dem Balkan zählen.
Auch die Flotte wird mich bei meinem Wiederaufbau des
Vaterlandes unterſtützen, nachdem ſie reorganiſiert und zur
unbedingten Herrin des öſtlichen Mittelmeeres geworden
ſein wird.“ Nach der Rede Pangalos' defilierte die Mu-
nizipalgarde in den Straßen von Athen und brachte
Hochrufe auf Pangalos aus.

Regierungswechſel in Bulgarien.
Ein neues Kabinett Ljaptſchew.

Die wegen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Kabinett Zankow und der Svobranje ſeit längerer Zeit
beſtehende latente Regierungskriſe in Bulgarien iſt dieſer
Tage durch heftige Parlamentsdebatten akut geworden.
Die Kriſe endete mit dem Rücktritt des Kabinetts Zankow
und der erfolgten Bildung eines neuen Kabinetts unter
Führung des Abgeordneten Ljaptſchew, des bekannten
Finanzpolitikers. Ljaptſchew iſt politiſch bereits mehrfach
hervorgetreten. Verſchiedenen Kabinetten gehörte er als
Miniſter an und unterzeichnete im Februar 1918 in
Saloniki den Waffenſtillſtand.

Der Sinn des Regierungswechſels liegt darin daß
nach faſt völliger Beruhigung des Landes und der Stabt
liſierung der äußeren Lage das ſeit zweieinhalb Jahren
regierende Revolutionskabinett jetzt in ein rein parla
mentariſches Kabinett umgebildet werden konnte an dem
ſämtliche Führer der Regierungspartei teilnehmen. An
Regiernngeſtelle treten jetzt wieder auch die ſogenannten
„alten Politiker“ und früheren Miniſter. Die Regierungs
periode Ljaptſchew dürfte mit einer umfangreichen poli
kiſchen Amneſtie eingeleitet werden, die ſchon Zan-
kow vorbereitet hat.

Amſturzpläne des Kronprinzen Carol?
Die aufgedeckte Offiziersrevolution.
Die Abdankung des rumäniſchen Kronprinzen Carsl

wird durch die neueſten Nachrichten über Belgrad in ein
ganz neues Licht geſetzt. Danach ſcheinen bei dem Thron
verzicht politiſche Beweggründe ſtark mitgeſpielt zu haben.
Kronprinz Carof ſoll nämlich Mitwiſſer von Um
ſturzplänen geweſen ſein und ſoll wiederholt erklärt
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haben, er werde das ganze gegenwärtige „panamani-
ſtiſche Regime in Rumänien ſtürzem, wenn
er ans Ruder käme. Jn dieſer Abſicht wurde er von Teilen
des Ofſizierkorps unterſtützt. Für den griechiſchorths
doxen Weihnachtsabend ſoll ſogar eine Offiziersre-
volution angeſetzt geweſen ſein. Carol hätte erſt nach
Rumänien zurückkehren ſollen, wenn die eingeſetzte Dikta
tur alles vorbereitet hätte. Jnzwiſchen ſeien mehrere ſeiner
Anhänger verhaftet worden. Man habe in ihren Woh
nungen Beweiſe für den geplanten Staatsſtreich gefunden,
und auf Grund dieſes Belaſtungsmaterials wäre der
Kronprinz zur Unterzeichnung des Thronverzichts ge
zwungen worden.

Eine Nachprüfung dieſer Nachrichten iſt durch die von
der rumäniſchen Regierung eingeführte ſtrenge Zenſur un
möglich. Feſtzuſtehen ſcheint allerdings, daß ſich Kronprinz
Carol von ſeiner Gemahlin Elena ſcheiden laſſen wird.
Prinz Carol hat einen Brief an ſeine Gemahlin gerichtet,
der in warmem Ton gehalten iſt. Er teilt ihr mit, daß er
die Ehegemeinſchaft mit ihr löſe und nicht wieder aufzu
nehmen gedenke. Die Prinzeſſin Elena iſt ſehr nieder
geſchlagen und weintſtändig. Als der Miniſter
präſident und der Patriarch ſie zu tröſten verſuchten, ant
wortete ſie in deutſcher Sprache: „Lieber wäre ich ge
ſtorben; glauben Sie mir, ich bin an allem unſchuldig.“

Der abgedankte Kronprinz wird, wie die Bukareſter
Zeitungen mitteilen, den etwas umſtändlich lautenden
Namen Searlatmonaſtireanu annehmen, und zwar ohne
jeglichen Titel oder Prädikat. Er hat ausdrücklich erklärt
daß er nicht nur auf ſeine Zugehörigkeit zur königlichen
Familie, ſondern auch auf jeden anderen Titel verzichten
und als einfacher Bürgerlicher weiterleben will.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Abreiſe der Karlsruher Jnteralliierten Kontrollkommiſſion.
Die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion, beſtehend

aus Major Caillault und einem weiteren franzöſiſchen
Offizier ſowie ſechs franzöſiſchen Unteroffizieren Und
Mannſchaften, die nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes
zur Uberwachung der neutralen 50Kilometer- Zone in
Karlsruhe eingerichtet und im Hotel Germania unter
gebracht worden war, verließ Karlsruhe und iſt nach
Frankreich zurückgekehrt
Schlechte Finanzlage in Anhalt.

Der neue Staatshaushalt von Anhalt iſt veröffentlicht
worden. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 23,81
gegen 20,3 Millionen im Vorjahre. Er iſt alſo über
drei Millionen Mark höher und iſt nur durch
äußerſte Anſpannung zum Ausgleich gebracht worden.
Durchweg geſtiegen ſind die Perſonglausgaben Der Land
tag ſieht ſich einer ſchlechten Finanzlage gegenühbergeſtellt,
und man erwartet, durch Erſparnismaßnahmen des Land
tags noch Erſparniſſe von einer Million Mark zu machen.

Eine pylitiſche Klage
Der dem Zentrum angehörige Ritter von Lam a

der durch mehrfache Publikationen über die Geſchichte des
letzten Weltkrieges bekannt wurde, kündigt an, daß er
gegen den Berliner Hofprediger Doehring gerichtlich vor
gehen werde. Ritter von Lama hat beim Amtsgericht
Berlin gegen Dr. Doehring Strafantrag wegen Beleidi
gung geſtellt, weil dieſer ihn „einen ſkrupelloſen Hetzer“
genannt hat. Der Kläger verfolgt mit dieſem Prozeß die
Abſicht, den ganzen Hergang des päpſtlichen Friedens
ſchrittes vom Jahre 1917 gerichtlich klären zu laſſen.

Aus In und Ausland.
Berlin. Aus Anlaß des Jubiläums der Reichsbank hat

der Reichskanzler an die Reichsbank einen telegraphiſchen
Glückwunſch gerichtet.

Jnnsbruck. In Tramin (Südtirol) iſt der deutſche
Schulleiter Joſef Riedl von italieniſcher Polizei ver
haftet worden, da auf dem Dachboden ſeines Hauſes
Munition gefunden wurde, von deren Daſein Riedl keine
Kenntnis hatte.

London. Wie die „Exchange“ aus Konſtantinopel mel
Det, wird nach den türkiſchen Blättern die Regierung den

Vorſchlag Baldwins, direkte Verhandlungen wegen der
Moſſulfrage auf der Grundlage wirtſchaftlicher Zu
geſtändniſſe aufzunehmen, ablehnen. Eine Antwort
in dieſem Sinne ſoll im Laufe dieſer Woche abgeſandt
werden.



Das Tſchitſcherin Frühſtück bei Seeckt.
Eine Richtigſtellung des Auswärtigen Amts.

Eine Berliner Zeitung hatte die Nachricht verbreitet,
Das Auswärtige Amt ſtelle zurzeit Erhebungen über den
Urſprung der falſchen Nachricht an, daß die engliſche Re
gierung gegen die Einladung proteſtiert habe, die General
oberſt von Seeckt ſeinerzeit an den ruſſiſchen Volkskom
miſſar Tſchitſcherin gerichtet habe; man vermute, daß die
Information der Korreſpondenz, welche dieſe Nachricht ge
bracht habe, aus dem Kreiſe des deutſchen Botſchaſters in
Moskau, Grafen BrockdorffeRantzau, ſtamme.
Hieran knüpfte das Blatt Mitteilungen über die angebliche
politiſche Einſtellung des Botſchafters und behauptete end
lich, daß der Botſchafter ſich während ſeines Aufenthaltes
in Berlin bisher mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes noch nicht in Verbindung geſetzt habe, und daß man
in politiſchen Kreiſen davon ſpreche, daß der Ausbruch
eines offenen Konflikts zwiſchen dem Auswärtigen Amt
und dem Botſchafter unmittelbar bevorſtehe.

Die Meldung des genannten Blattes entbehrt in
allen Punkten jeglicher Begründung das
Auswärtige Amt muß gegen die Verbreitung derartiger
irreführender Nachrichten ganz entſchieden Verwah
rung einlegen. Vor allem muß die Andeutung des ge
nannten Blattes zurückgewieſen werden, daß das Aus
wärtige Amt den Urſprung der erwähnten, bereits amtlich
dementierten Nachricht über einen angeblichen engliſchen
Schritt anläßlich des Frühſtücks bei Generaloberſt v. Seeckt
auf die dem Botſchafter Grafen Brockdorff-Rantzau nahe
ſtehenden Kreiſe zurückführt. Es kann nicht Aufgabe des
Auswärtigen Amts ſein, ſich über die politiſchen Anſichten
eines Botſchafters und ſeine Beziehungen zum Auswär
tigen Amt in der Sffentlichkeit auszulaſſen; es muß daher
der Hinweis darauf genügen, daß die Mitteilungen des
Blattes über die politiſche Einſtellung des Botſchafters
vollkommen falſch ſind, daß er mit dem Auswärtigen Amt
und deſſen Staatsſekretär in enger Fühlung ſteht und daß
von einem Konflikt zwiſchen dem Auswärtigen Awt und
ihm nicht die Rede ſein kann.

Königinmutter Margherita geſtorben
Die Witwe König Humberts.

Nach einer Meldung aus Rom iſt die Königinmutter
Margherita nach kurzer Krankheit in Bordighera geſtorben.
Sie hat ein Alter von 75 Jahren erreicht.

Königin Margherita wurde am 20. November 1851
als Tochter des Herzogs Ferdinand von Genua, eines
Bruders Emanuels II. und deſſen Gemahlin, einer Tochter
des Königs Johann von Sachſen, geboren. 1868 heiratete
ſie ihr Vetter Humbert, Viktor Emanuels Sohn. Der
furchtbare Schickſalsſchlag, der ſie durch die Ermordung
des Königs Humbert im Jahre 1900 traf, ließ ſie in den
letzten Jahrzehnten faſt vollkommen aus dem offiziellen
Hofleben zurücktreten.
die eine der ſchönſten Frauen ihres Landes ge
nannt wurde, in ausgezeichneter Weiſe die mit ihrer
Stellung verbundenen repräſentativen Pflichten erfüllt.
Sie iſt eine ausgezeichnete Mutter, wohltätig und beim
Volke beliebt, eine Freundin der Natur und des Land
lebens und eine mutige Bergſteigerin geweſen.

Das chineſiſche Chaos.
Ein Aufruf des Generals Feng.

Der Sonderberichterſtatter des „Daily Telegraph“
in Peking, Percifal Landon, meldet über das zunehmende
Chaos in Ching: Die Einigkeit Chinas iſt ein Traum
geworden. Nordchinga blutet ſich buchſtäblich
weiß, was den Weg für das Eindringen Moskaus und
andererſeits Japans vorbereitet. Der Tag iſt nicht mehr
fern, wo die Unſicherheit für Leben und Eigen-
t um außerhalb der Vertragshäfen, Peking ausgenom-
men, die Unfähigkeit Chinas, ſich ſelbſt zu regieren, be
weiſen wird.

General Fengyuhſiang richtet aus ſeinem Haupt
quartier in Kalgan ein Telegramm an den „Daily Ex
preß“, in dem es heißt: Die Quelle der Heimſuchungen
Chinas iſt allein in der ungeſetzlichen Tätigkeit der Mili

Als regierende Königin hat ſie,

tariſten und in ihrem wahnſinnigen Strebennach Gebietserweiterungen zu ſuchen. Jch
richte mein Bemühen darauf, einen grundlegenden Plan
für den Wiederaufbau in China auszuarbeiten. Jch be
dauere es lebhaft, daß meine Politik von General Tſchang-
tſolin nicht geteilt wird. Man muß verſuchen, die inneren
Kämpfe zu beendigen und für Geſetz und Verfaſſung zu
wirken und alle politiſchen Fragen auf dieſe Weiſe zu
löſen. Es iſt daher zwecklos, den Frieden durch eine po
litiſche Regelung auf der Grundlage des Gleichgewichts
der Macht zu ſuchen.

Attentat anf Riza Khan.
Ein Bombenanſchlag.

Auf Riza Khan, der ſich vor einiger Zeit nach Ent
ſetzung der früheren Dynaſtie auf den perſiſchen Herrſcher
thron geſetzt hat, ſoll nach einſtweilen noch unkontrollier
baren Meldungen aus Teheran ein Bombenanſchlag ver
übt worden ſein. Es heißt, daß gegen Riza Khan eine
Bombe geworfen wurde, die mehrere Leute tötete und
auch den neuen Schach lebensgefährlich verletzte. Angeb
lich ſind ihm beide Beine abgeriſſen. Er liege im Spital
und ſein Zuſtand ſei hoffnungslos.

Direkte Nachrichten lagen Montag bei der perſiſchen
Geſandtſchaft in Berlin noch nicht vor. Die Geſandt-
ſchaft mahnt zur Vorſicht gegenüber den Gerüchten, die
weiter beſagen, der perſiſche Außenminiſter ſei zurück
getreten. Aus Paris wird mitgeteilt, der Sohn Riza
Khans ſei am I. Januar zum Kronprinzen ausgerufen
worden, dadurch ſei die Erblichkeit der neuen Dynaſtie
anerkannt
Fortſetzung der Zeppelin-Eckener Spende

Jm Auftrage des Herrn Dr. Eckener erklärt der
Reichsausſchuß der ZeppelinSpende, daß von einer Ein
ſtellung der Spende keine Rede ſein kann. Herr Dr. Eckener
hat ausdrücklich erklärt, daß die Sammeltätigkeit nur in
den vislang nicht einbezogenen Landesteilen d. h. im
bisher beſehten Rheinland und im Induſtriegebiet Weſt
falen verſchoben werden ſoll, bis dort eine Beſſerung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eingetreten iſt. Die Samm
lung wird alſo mit Ausnahme der beiden vorbenannten
Gebiete ohne jede Einſchränkung in allen Landesteilen
weitergeführt.

Der Höhepunkt des
Hochwaſſers überſchritten
Der Rhein fällt.

Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe fallen weiter ſtündlich
um drei Zentimeter. Von allen Pegelſtationen des Mains
wird ein weiteres langſames Fallen des Waſſerſtandes
um ſtündlich etwa einen Zentimeter gemeldet. Die Kinzig
meldet fallenden Waſſerſtand. Auch Nidda und Wetter
gingen weiter zurück, doch ſind immer noch beträchtliche
Landflächen überſchwemmt. Während an der Unterelbe
das Hochwaſſer ſeinen Höhepunkt anſcheinend überſchritten
hat und mit einem Fallen des Waſſers gerechnet werden
kann, iſt die Weſer noch im Steigen begriffen. Sämtliche
Nebenflüſſe von Unterweſer und Elbe führen ſtarkes Hoch
waſſer; die Aller und die Fuhſe ſind durch ſtarke Schnee
ſchmelze im Harz angeſchwollen und haben einen Teil der
ſogenannten Maſch bei Celle unter Waſſer geſetzt.

Mehrere hundert Millionen Hochwaſſerſchäden in
Frankreich.

Die durch die Uberſchwemmungen der letzten Tage ver
urſachten Schäden laſſen ſich erſt jetzt überſehen. Nach den
vorläufigen Angaben beläuft ſich der Schaden für ganz
Frankreich auf mehrere hundert Millionen Frank. Zu
den Rettungsarbeiten wurden mehrfach Marinebataillone
und Landtruppen herangezogen. Beſonders bedrohlich
iſt die Lage in Soiſſons. Die Aisne iſt im Steigen be
griffen. Die meiſten Straßen ſtehen unter Waſſer und die
Bevölkerung kann nur durch Boote zu den Häuſern ge
langen. Aus Belgien wird gemeldet, daß zahlreiche Fa
re wegen des Hochwaſſers ihren Betrieb einſtellen
mußten.

etwa hundert Perſonen zum Opfer gefallen ſind.

Die Hochwaſſerkataſtrophe in Holland.
Die Lage im überſchwemmten Gebiet in Holland bleibt

weiter ernſt. Maastricht, Roermond und Venlo
ſtehen größtenteils unter Waſſer. Am ernſteſten iſt die
Situation auf dem Lande und in den kleinen Dörfern
Die Bauern, die ihre Wohnungen nur im äußerſten Not
fall verlaſſen wollen, haben ſich auf die Dächer geflüchtet
und können nur mit großer Mühe gerettet werden. Das
ganze Land zwiſchen Maas und Waal ſteht gegen
wärtig unter Waſſer. Maastricht iſt vom Ver
kehr vollkommen abgeſchnitten. Der Bahnverkehr iſt teil
weiſe unterbrochen und muß umgeleitet werden. Die
Königin und der Prinzregent haben die überſchwemmten
Gegenden beſucht.

Zahlreiche Opfer der Hochwaſſer in Rumänien
Aus Bukareſt wird gemeldet, daß dem Hochwaſſer
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Jn einem Bezirk wurde eine große Flaſchenfabrik durch
die eindringenden Fluten zerſtört, wobei 18 Arbeiter er
tranken. An einer anderen Stelle wurde eine eiſerne Brücke
fortgeſchwemmt, auf der ſich neun Soldaten befanden
keiner von dieſen konnte gerettet werden.

Der Hochwaſſerſchaden im Harz.
Nach einem Bericht des Quedlinburger Magiſtrats

beläuft ſich der durch das Hochwaſſer in Quedlinburg
allein angerichtete Schaden auf drei Millionen Mark. Es
ſind zwei Brücken zu bauen und Gebäude, Deiche und
Uferbefeſtigungen wiederherzuſtellen

Das Hochwaſſer der Themſe.
Die Uberſchwemmungen im Themſetal geben zu

großer Beunruhigung Anlaß, da das Waſſer weiterſteigt
und große Verwüſtungen verurſacht. Der Verkehr ſpielt
ſich auf Kähnen ab und die Bevölkerung iſt genötigt, ihre
Möbel in die oberen Stockwerke zu retten. Die Farmer in
der Umgegend von Maidenhead ſind auſgefordert worden,
ihre Viehherden in größerer Entfernung vom Fluß in
Sicherheit zu bringen. Jn der Nähe von Oxford dehnte
ſich eine ſeeartige Waſſerfläche von anderthalb Meilen
Breite aus.

Preußens jüngſte Provinzialhauptſtadt
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)

Schneidemühl, 4. Januar.
Wer im weiten Reiche kennt Schneidemühle

Nicht alle, und das Unglück hat es gewollt, daß es immer
peinliche und ſchmerzliche Anläſſe waren, wenn der Name

urch die Zeitungen klang. Einmal geſchah ein Unglück,
ie man es in Deutſchland noch nie erlebt hatte. Beim

Bau eines Brunnens ſprang eine ungeheure Waſſerſäule
aus der Erde und vernichtete in tagelangem Wüten einen
ganzen Stadtteil, ehe es gelang, der raſenden Flut Ein
haltezu tun. Und einmal, das ſteht uns allen in friſchem
Gedächtnis, machte das Elend im überfüllten Optan-
ten lager alle Herzen ſchaudern. Das waren die An
läſſe, wo Schneidemühls Name berühmt wurde.

Und doch verdient die Stadt dieſen traurigen Ruhm
nicht. Sie verdient, daß ganz Deutſchland ſie mit Stolz
nenne. Monatelang, in der ſchlimmſten Zeit nach dem
Zuſammenbruch, iſt ſie die Hochburg des Deutſch
tums im Oſten geweſen. Von polniſcher Seite wollte
man ſie init Gewalt überrennen. Wochenlang kamen die
Bürger nicht aus den Kleidern. Wenn nachts die polni
ſchen Freiſcharen anrückten, dann läuteten wie im Mittel
alter die Kirchenglocken Sturm, und dann zogen die
Männer der Bürger und Arbeiterwehr, alle Parteien ohne
Unterſchied, gegen den Feind. Drei blutige Gefechte wur
den in der Nähe geſchlagen, viele deutſche Männer haben
dort ihr Leben gelaſſen. Die polniſchen Freiſchärler gaben
den Plan, die Stadt mit Gewalt zu erobern, auf. Doch
nun verſuchte man es mit diplomatiſchen Liſten. Jn Ver
ſailles hatten die Ententeſtaatsmänner ſchon beſchloſ
ſen, die „polniſche“ Stadt Schneidemühl an Polen aus
zuliefern, aber die Schneidemühler wehrten ſich ſo ver
zweifelt, daß es der Entente doch geraten ſchien, erſt eine
Kommiſſion nach Schneidemühl zu ſchicken. Und während
ſie auf dem Rathauſe die Bürgerliſten einſah, füllte ſich
plötzlich der Markt mit Tauſenden von Männern und
Frauen und alle riefen: Wir ſind Deutſche, wir wollen
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die Kommerzienrätin Likowski war erfüllt von Tri-

umph und Freude über das gelungene Feſt und über die
ſehr gefeierte Tochter. An Hannga zu denken, hatte man
keine Zeit. Die war vergeſſen im Trubel des heutigen
Tages. And war beinahe froh geweſen, daß die arme Ver
wachſene heute zu leidend war, Um mit zugegen zu ſein.

Denn der Kommerzienrätin war der körperliche Fehler
der älteren Tochter ſehr peinlich; ſie empfand ihn beinahe
als perſönliche Demütigung. Schon als Kind war Johanna
deshalb zurückgeſetzt worden, was dem überaus zart und
fein empfindenden Mädchen viele bittere Tränen erpreßt
hatte. Amſo mehr ſchloß ſich Johanna dem Vater an, der

ſie mit ſeiner ganzen Liebe überſchüttete. And in ſeinem
Teſtament hatte er ſie auch zur Haupterbin ernannt als

Ausgleich dafür, daß die Natur ſie ſo ſtiefmütterlich bedacht
hatte. So war Hannga wenigſtens davor geſchützt, von

Mutter und Schweſter ganz vernachläſſigt zu werden, da
man für Blanka doch auf ihr Erbteil rechnete. Denn die
Verwachſene würde aller Vorausſicht nach nicht heiraten
und man mußte ſie für ſich günſtig geſtimmt erhalten, da

mit ſie ihr großes Vermögen nicht anderen, Freinden, ver
machte. Einen großen Teil der Zinſen verbrauchte man
mit im Haushalt, um für Blanka zu ſparen!
Es wurde getanzt. Anter den eleganten jungen Paaren
fielen Blanka Likowski und Malte von Reinhardt beſon
ders auf. Sie produzierten ſich wirklich tadellos in den
modernen Tänzen, und geſchmeichelt nahm die Kommer-
zienrätin begeiſterte Komplimente über die Grazie und den
Schick ihrer Tochter entgegen.
„Darf man nicht bald zur Verlobung Fräulein Blankas
mit Baron Reinhardt gratulieren, Frau Kommerzienrat?“
fragte die neben ihr ſitzende Frau Major von Zubühler,
man ſieht die jungen Leutchen doch ſo viel beiſammen

Die Kommerzienrätin brach in ein lautes Lachen aus.
S „Was denken Sie, Liebſte! O nein! Es iſt nur diehalte Kinderfreundſchaft von Berlin her weiter nichts!

taten mir ſehr leid
Frau Likowski ſprach nicht ganz die e im Ge

genteil, es war ihr wenig angenehm geweſen, denn jetzt
hatte man doch gar keinen Vorteil mehr von der Familie!
In Berlin war das anders geweſen! Da hatte der Baron
die Likowskis in erſte Kreiſe eingeführt! Doch W
Hannas Freude, Gwendoline wiederzuſehen, war ſie au
den Gedanken gekommen, in der Baroneſſe eine Gefährtin
für Hanna zu finden und dadurch entlaſtet zu werden.
Und dann fühlte ſie ſich ſehr wichtig in der Rolle einer
beratenden und ſchützenden Freundin der Baronin.

Für Malte hatte ſie beſonders viel übrig; er hatte
es verſtanden, ſich unentbehrlich zu machen; er war der
maitre de plaisir des Likowskiſchen Hauſes. Jn der ſchö
nen Gwendoline fürchtete ſie etwas wie eine Rivalin ihrer
Tochter. Doch die Baroneſſe hielt ſich ſehr zurück ſie kam
nie ungaufgefordert, und Einladungen zu Geſellſchaften
lehnte ſie ſtets ab mit dem Hinweis auf ihre Vorbereitun
gen zum Lehrerinnenexamen.

Das erzählte die Frau Kommerzienrätin der Frau
Major, an der ſie eine dankbare Zuhörerin hatte und
an noch jemanden: Axel von Kronau, der in ihrer Nähe
ſtand und der auf ihre Unterhaltung achtete, als der Name
Gwendoline von Reinhardt an ſein Ohr klang.

Endlich hatte er erfahren, wer das ſchöne Mädchen war,
dem er ſo oft auf ſeinem Wege begegnete, und das ihn ſo
lebhaft intereſſierte! Es war die größte Freude geweſen,
die ihm der heutige Abend gebracht!

Da rührte Blanka an ſeinem Arm.
So in Gedanken. Herr von Kronau? And ſo ernſt?

Gefällt es Jhnen nicht ber uns? Jch hatte mich ſo ge
freut Vorwurfsvoll ſah ſie ihn mit den hübſchen braue
nen Augen an, ſo daß er lebhaft widerſprach und ſie um
einen Tanz bat. Glücklich lächelnd ſchmiegte ſie ſich in ſei
nen Arm und flog mit ihm davon über das glatte Parkett,
von Malte mit ſinſteren Blicken verfolgt, der ſie keinem
gönnte, da ſie ſeine letzte Hoffnung war.

Viertes Kapitel.
„Hat Cenzi dem Kanarienvogel friſches Waſſer und

Futter gegeben, ehe ſie ging, Theres?“
„Jch aß nicht, Mutter, ich will e nachſehen!“

Das hübſche, aber ſehr ernſte, blaſſe Mädchen, das vor
der Schreibmaſchine ſaß, hielt in ſeiner Beſchäftigung inne,
erhob ſich und ſah nach dem Vogelbauer.

Trübſelig hockte der kleine Gelbrock mit aufgepluſterten
Flügeln auf der Stange der Futternapf und der Trink
napf waren leer!

„Hat ſie dich wieder vergeſſen, Mätzchen Es iſt doch
halt gar kein Verlaß auf ſie.
Und die Theres holte das Verſäumte nach, ſteckte auch

ein halbes Stück Zucker zwiſchen die Gitterſtäbe des Bauers
S „weil heute Sonntag iſt und ſah einen Augenblick
dem munteren Hüpfen des Vögelchens zu, ehe ſie ſich wieder
an ihre Arbeit begab.

Es war ſtill in der kleinen Wohnung. Nur das Klap
pern der Schreibmaſchine ertönte.

Ein leichter Bügeldunſt zog jetzt in das Zimmer da
unterbrach ſich das junge Mädchen abermals in ihrer Be
ſchäftigung und ging in die Küche, wo ſie die Mutter eifrig
am Bügelbrette beſchäftigt fand.

„Mutter, heut' iſt e Sonntag! Willſt du da wenige
ſtens die Arbeit ruhen laſſen 2“ ſagte ſie vorwurfsvoll

„Arbeiteſt du denn nicht auch, Theres?“ S
„Das iſt etwas anderes! Du weißt, daß ich bis Don

nerstag das Manuſkript abzuliefern habe! Und die Hand
ſchrift des Profeſſors iſt gar ſo ſchwer leſerlich! Jn den
paar Abendſtunden kann i net ſo viel ſchaffen; da iſt mir
der Sonntag grad' willkommen! Aber du, Mutter
heut nachmittag wenigſtens kannſt a biſſerl ruhen ich
glaubte, du hätteſt dich gelegt. (Fortſ. fole



Deutſche bleiben Das machte auf die Fremden,
beſonders auf die Engländer und Amerikaner, einen ſo
tiefen Eindruck, daß man dann doch davon abſah, Schneiden mühl an die Polen zu geben. Das ſind die Ruhmestage

ot von Schneidemühl, aber von ihnen redet niemand! Kaum
ſtet daß jemand im Reiche davon etwas weiß.
i So wurde Schneidemühl bei der Neuordnung der
a Dinge Provinzhauptſtadt, die Hauptſtadt der5 kleinen Provinz, welche durch die Zuſammenlegung des
n ſchmalen Reſtes von Weſtpreußen und Poſen, der beimd e Reiche verblieb, gebildet wurde. Und es wurde mehr:
ie h eine Grenzwacht deutſcher Kultur dicht am Randeten a Polens. Der Fremde, der von Oſten kommt und eben noch

die verwirtſchafteten Städte geſehen hat, die jetzt Polen
angehören, der Deutſche, der vom Reiche her nach Polen

ſer reiſt, ſie beide empfinden hier deutlicher als anderwärts
nd e den gewaltigen Unterſchied. Hier iſt der letzte Markſteinich S deutſcher Ordnung, Sauberkeit, Bildung. Schmucke
en Straßen mit zahlreichen ſchlichten, aber geſchmackvollen
de Neubauten, Läden, in denen nicht nur jeder Bedarf des
in täglichen Lebens ſondern auch jeder Anſpruch geſteigerten

Geſchmackes befriedigt wird. Gutgeleitete Zeitungen aller
Richtungen, Buchhandlungen, in denen die neueſten Er
ſcheinungen des Geiſteslebens aufliegen, Konzerte, in

its denen Berühmtheiten auftreten, ſogar ein bei der Klein
tg heit der Einwohnerſchaft anerkennenswert munteres
Fs e Theater, das alles gibt es noch hier. Wenige Kilometer
nd weiter vor den Toren auf dem Landwege, wenige Bahn-

fahrtminuten in der Richtung nach Konitz, beginnt das
Elend derjenigen Deutſchen, die durch das Verſailler
Diktat vom Vaterlande abgeſchnitten wurden und die

zu noch immer nicht glauben können, daß ihr Unglück an
gt S dauern ſoll.lt S Maleriſche Schönheiten, wie wir ſie in Weſt und
re Mitteldeutſchland kennen, darf der Fremde hier nicht
in ſuchen. Zu oft iſt die Stadt niedergebrannt worden und
n mußte in ihren älteren Teilen mit altpreußiſcher Spar
in ſamkeit wieder aufgebaut werden. Und doch ſollte jeder
te Deutſche, welcher Partei und welchen Stammes er auch
n ſei, an dem aus Bromberg geretteten Denkmal Fried

richs des Großen geſtanden haben. Der Koloniſator des
Netzegaues, der dieſes ganze Gebiet aus wüſtem Sumpf-
land in ertragreiche, einen Ernährungsüberſchuß brin
gende Feldfluren umgewandelt hat, ſteht an der Brücke
der Küddow und blickt nach Oſten. W. S.

Lokales and Provinzielles.
Merkblatt für den 6. Januar.

z Sonnenaufgang 8* Mondaufgang 11 N.Sonnenuntergang 48Monduntergang 1128 P.
n 1827 Charlotte von Stein in Weimar geſt. 1828 DerLiteratur- und Kunſthiſtoriker Hermann Grimm in Kaſſel geb.

n 1924 e Maler Wilhelm Steinhauſen in Frankfurt am
Main geſt.

e Die heiligen drei Könige.
Den Abſchluß der heiligen Zeit, die mit dem erſten

Adventſonntag beginnt, bildet der 6. Januar, das Feſt
der heiligen drei Könige. Am bekannteſten iſt die Sitte
geworden, an dieſem Tage an die Haustür die drei Buch
ſtaben O M B. zu ſchreiben, mit einem Kreuz da
inter. Es ſind die Anfangsbuchſtaben der Namen

Eaſpar, Melchior und Balthaſar. Dieſe drei Namen ſind
ſehr alt. In den Evangelien ſteht nichts von ihnen, auch

nichts von den drei Königen. Es heißt nur (Ev. Matth.
II „Da Jeſus geboren war zu Bethlehem, im jüdiſchen

Speiſeopfer ſind auch die Dreikönigskuchen, die veſon-
ders in England gebacken werden und in die man eine
Bohne oder eine Münze tut. Auch der Umſtand, daß man
zuweilen auch eine kleine Jeſusfigur aus Porzellan mit
hineinbäckt, kann an dem heidniſchen Urſprung des
Brauches nichts ändern. Der Dreikönigstag iſt der eigent
liche Abſchiedstag des alten Jahres. Mit Epiphanias be
ginnt auch der Karneval oder Faſching, der an den drei
Faſtnachtstagen ſeinen Höhepunkt erreicht und damit die
winterliche Feſteszeit abſchließt.

II Die Beſteuerung des Glücksſpieles in Preußen. Nach
S 17 ff. des Rennwett- und Lotteriegeſetzes vom 8. April
1922 ſind öffentliche Lotterien und Ausſpielungen der
Steuer unterworfen. Jn einem Runderlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern wird, dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge, als Lotterie oder Ausſpielung im
Sinne dieſer Vorſchrift jedes Glücksſpiel bezeichnet, wenn
es öffentlich und unter Zugrundelegung einer beſtimmten
Spielregel veranſtaltet wird, die bei der Lotterie von dem
Unternehmer des Spiels einſeitig aufgeſtellt iſt, bei der
Ausſpielung auf die gleiche Weiſe oder aber auch durch
Gewohnheit, Sitte oder Vereinbarung beſtimmt ſein kann.
Unerheblich für die Steuerpflicht iſt es, ob die Lotterie in
der Ausſpielung genehmigt iſt oder nicht. Auch die Ver
anſtaltung nicht genehmigter oder gar ausdrücklich ver
botener Lotterien und Ausſpielungen begründet die
Steuerpflicht. Hiernach ſind alſo auch verbotene Glücks-
ſpiele, ſoweit ſie Lotterie oder Ausſpielung im Sinne des
obengenannten Geſetzes ſind, ohne Rückſicht auf die ihnen
innewohnende Sittenwidrigkeit ſteuerpflichtig. Jm Falle
ſtrafrechtlicher Verfolgung verbotener Glücksſpiele iſt daher
auch mit dem zuſtändigen Finanzamt wegen Herbeiführung
einer Beſtrafung der Steuerhinterziehung in Verbindung
zu treten.

D. Ablieferung der einbehaltenen Steuerabzüge bei
Lohn und Gehaltszahlungen. Bei der Ablieferung der
Steuerabzüge durch die Arbeitgeber am 15. und 25. Januar
ſind ſelbſtverſtändlich die neuen erhöhten Steuerbefreiungen
als Grundlage der Berechnung zu berückſichtigen. Vom
J. Januar ab beträgt, wie mehrfach bekanntgegeben, der
ſteuerfreie Lohnbetrag 60 Mark monatlich, der Werbungs-
foſtenbetrag 20 Mark und der Sonderleiſtungsbetrag 20
Mark. Die Familienermäßigung beträgt für das vierte
Kind 60 Mark monatlich, für das fünfte und folgende Kind
je 80 Mark monatlich. Die neuen Steuerabzugstabellen
ſind durch die Reichsdruckerei ausgegeben und an den
Amtsſtellen zu haben.

Jnfolge Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
fällen die Vieh und Schweinemärkte in Schweinitz, Holz
dorf, Herzberg, Dobrilugk, Torgau und Schlieben bis auf
weiteres aus

Annaburg. Der Männergeſangverein Annaburg
veranſtaltete am Neufahrstag im überfüllten Saale des
„Goldenen Ringes“ einen außerordentlich gut gelungenen
Konzertabend. Jm Mittelpunkt der Darbietungen ſtanden
die Geſangsvorträge der Frau Käthe Schimpf-Straube,
Delitzſch, die mit ihrer vorzüglich geſchulten Altſtimme aber
mals großen Erfolg erzielte. Die Begleitung lag in den
bewährten Händen des Kgl. Muſikdirektors W. Straube,
Wittenberg. Man muß es an dieſer Stelle dem Männer
geſangverein und ſeinem Dirigenten beſonders Dank wiſſen,
daß er es in unſerer mit Opernmuſik überſättigten Zeit unter

Den inſtrumentalen Teil hatte die Rohr'ſſche Kapelle über
nommen, die ſich ihrer Aufgabe in gewohnt guter und exakter
Weiſe entledigte. Ein ſich anſchließender Ball bewies, daß
der Männergeſangverein es verxſteht, neben fleißiger Arbeit
auch fröhliche Geſelligkeit zu pflegen.

Annaburg. Die Ehrenurkunde der Jnduſtrie- und
Handelskammer für 25 jährige treue Dienſtzeit im Betriebe
der Annaburger Steingutfabrik wurde dem Herrn Steingut-
maler Emil Keil und Brennhausarbeiter Friedrich Bey verliehen.

Annaburg. Die beiden Züge 672 3.55 Vm.
und 690 5107 Vm. ſind Montags in letzter Zeit
verſchiedentlich mit Verſpätung bis zu 10 Minuten hier
abgefahren, weil die Arbeiterſchaft, die dieſe Züge zur Fahrt
nach der Arbeitsſtelle benutzt, ſich teilweiſe ſo ſpät zur Löſung
ihrer Wochen und Arbeiterrückfahrkarten einfindet, daß ſie
trotz ausreichender Beſetzung des Fahrkartenſchalters nicht
rechtzeitig abgefertigt werden kann. Wir machen darauf auf
merkſam, daß dieſe Züge für die Folge unbedingt pünktlich
abfahren werden, daß außerdem nach der Eiſenbahn- Verkehrs
ordnung 5 Minuten vor der planmäßigen Zugabfahrt kein
Anſpruch auf die Aushändigung einer Fahrkarte mehr
beſteht. Jn ihrem eigenen Intereſſe bitten wir daher die
beteiligte Einwohnerſchaft, mehr noch als bisher die Karten
ſchon am Sonnabend oder Sonntag zu löſen, ſich Montags
aber ſpäteſtens 25 Minuten vor der Abfahrtzeit der Züge
einzufinden.

Schweinitz. Nachdem die Maul und Klauenſeuche
in einem Gehöft in Brandis amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt,
wird die Abhaltung von Klauen-Viehwärkten für Schweinitz
und Schönewalde bis auf weiteres verboten.

Jeſſen, 31. Dezember. Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag brach aus unaufgeklärten Gründen in dem
Gehöft des Holzhändlers Karl Kuhrmann von hier ein
größeres Schadenfeuer aus, dem die mit Maſchinen und
Kutſchgeräten gefüllte Scheune ſowie Stallungen zum Opfer
fielen. Die Flammen drohten auf das Wohnhaus über-
zuſpringen, welches auch beſchädigt wurde. Weiterer Schaden
konnte durch tatkräftiges Eingreifen der Feuerwehren ver
hütet werden.

Bad Schmiedeberg, 31. Dezember. Heute morgen
kurz nach 2 Ahr brach in den Keramiſchen Werken der
Firma A, Loße hier ein Schadenfeuer aus, welches die
Gebäude der Dreherei und Glaſierungsanſtalt mit ihren
ſämtlichen Betriebseincichtungen, Maſchinen, Drehbänken,
einer großen Menge fertiger und halbfertiger Fabrikate uſw.
des Werkes vernichtete. Der Schaden wird ſchätzungsweiſe
auf über 50 000 Mark angenommen. Nur dem ſchnellen
Eingreifen unſerer Feuerwehr, die ſpäter noch die Patzſch
wiger Dorffeuerwehr unterſtützte, iſt es zu danken, daß bei
dem herrſchenden Weſtſturm etwa der Fabrikanlagen
gerettet werden konnten. Trotzdem werden aber die Werke
ihre Arbeiterbelegſchaft von etwa 200 Perſonen vorläufig
entlaſſen müſſen, weil die Arſprungsarbeitsſtellen für den
Betrieb ein Raub der Flammen geworden ſind. Ueber die
Entſtehungsurſache iſt man ſich nicht im klaren. Jn der
Fabrik, in anderen Gebäuden, waren einige Arbeiter beſchäftigt,

der Beſitzer ſelbſt war verreiſt.

Lande, zur Zeit des Königs Herodes, ſiehe, da kamen die nommen hat, die Zuhörer mit Liedern von Joh. Brahms,
Weiſen des Morgenlandes gen Jeruſalein. Die Be R. Strauß und Fr. Ließt durch ſo hervorragende Jnterpretent ne d in e e en See bekannt zu machen. Die Frauen und Männerchöre unter Voranezeige.t einem Kirchenhiſtoriker, der geſtorben iſt. Caſpar i it iri äumie aus dem Namen Gathaſpar gebildet, Melchior bedeutet en r n ehe en ne en e Sonnabend und Sonntag
König des Lichts“ und Balthaſar iſt die altchaldatſche gen er St n Dur de t um SForm für Daniel Weshelb der jüngſte der drei Könige reiches Können. Zwei Singſpiele: Das Teebrett“ und Die r. Schlachtefeſt.

als Mohr dargeſtellt wird, iſt nicht aufgeklärt. Das wilde Toni bewieſen, daß der Verein nicht nur geſanglich,
Epiphaniasfeſt war urſprünglich eigentlich ein heidniſches ſondern auch darſtelleriſch Vorzügliches leiſtet. Der auf Sonntag vormittag
und hat erſt im dritten Jahrhundert eine chriſtliche Um- merkſam lauſchende Zühörer mag ſchwerlich ein Bild von der z K th d et e am net en Mühe und Arbeit bekommen haben, die eine dermaßen Frühſchoppen- onzert.
das noch in vielen Gegenden am Dreikönigstage üblich iſt, muſtergültige Wieder iden rei ingſptFeigt deutlich den alten heidniſchen Charakter: es ſind n en u Hollmigs Hotel z. Goldene Ankev.

i e die den Göttern dargebracht wurden. Solche mögen verſichert ſein daß ſie ſich ſelbſt überlroffen haben.

55 den früheren herzlichen Ton auf einen rein geſchäftlichen eine junge Dame mit einem kleinen Paket ſtehen. Sie öſſVom Glück vergeſſen. geſtimmt hatte. Däs tat arg weh! Dennoch mußte ſie den nete und fragte nach dem Begehr

e e Roman von Fr. Lehne- Kopf oben behalten, mußte der ganz faſſungsloſen Mutter „Jch komme auf Empfehlung von Fräulein Hanna
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) Stütze ſein die Schreckliches ſann und ausſprach. Jn bangen Likowski und möchte Frau Obermeier ſprechen!“ ſagte die

Die richtige Ruh' fehlt mir halt doch! Laſſe nur gut ſchweren Nächten rang ſie mit der Mutter, bot alle Ueber Dame und trat auf Thereſes Aufforderung ins Zimmer.
ſein Theres! Wenn ich arbeit nachher iſt s mir halt redungskünſte auf ſie erinnerte ſte an die Kinder Frau Obermeier, deren Geſicht und Augen deutlich zeig
leichter Der Toni und die Marthel ſpielen hinten bei den was ſollen denn der Toni und die Marthel ohne dich tun? ten, daß ſie geweint hatte, trat ein, die Dame ſchüchtern
Hausmeiſterskindern, da kann ich ſchon beim Bügeln bleie And der Vater wenn er wiederkommt? Was ſoll aug begrüßzend. e

ven! Die Köchin von Dr. Riesbecks gibt mir 2 Mark, wenn dem werden Doppelt gut müßte man doch zu ihm ſein „Fräulein Hanna Likowskt iſt eine gute Freundin zu
ich ihr die Wäſche bügle! s war halt zuviel diesmal durch Damit hatte ſte das Richtige getroffen! Die Mutter mir. Die mich an Sie empfahl, da Sie Hemdbluſen gut ar
den Beſuch!“ raffte 5 auf nein, ſie durfte die Jhren nicht feige im beiten“ die Dame wickelte aus dem Papier einen zart

S Gleichmäßig glitt das Plätteiſen über die großen Stich laſſen ſie mußte bleiben! Es hieß Brot für die farbenen, ſchmal geſtreiften Flanell, kann ich darauf rech
Wiäſcheſtücke hin und her Kinder ſchaffen. Eine müßige Stunde vertrug ihr Leben nen, daß ich dieſe Bluſe bald bekomme? Ich brauche ſte

Wo t eigentlich die Cenzt hingegangen, Mutter?“ jetzt erſt recht nicht mehr. Von früh bis ſpät abends mußte nötig. And Sonntag nachmittag, dachte ich mir, ſind Sie
fragte die Theres ſchon wieder von der Tür aus, „und gearbeitet werden. Der Ausfall von des Vaters Verdienſt am ſicherſten im Hauſe anzutreffen. e
wann kommt ſie wieder ?2“ war bitter zu ſpüren Getreulich ſteuerte Theres von ihrem Frau Obermeier verſtand; ſie konnte ihren Tränen nichtSie wollte mit einigen Freundinnen ins Jſartal Gehalt mit bei. länger gebieten ſie ſchluchzte laut auf.

um Nachteſſen iſt ſie wieder daheim.“ Da wurde heftig an die Tür geſchlagen und Theres „Mütter mahnte Theres leiſe
„Mutter, ich glaub's halt net recht, was die Cenzt uns hörte laut weinende Kinderſtimmen. „Ja, ich ſchäm mich ja ſelber! Doch weil Fräulein Han

da ſagt!“ bemerkte Theres zögernd, „neulich ſchon hab' ich
ſie mal auf einer Lüg' ertappt S Dirndl iſt hübſch

„Jeſſes Marig, auch noch die Sorg! fing die Mutter
an zu jammern, wie bin ich ſchon geſchlagen

Es tat der Theres leid, durch ihre Andeutung der Mut
ter Unruhe geſchafft zu haben. Seufzend machte ſie ſich
wieder an ihre Arbeit Heute wollte es gar nicht ſo recht

vorwärts gehen, obwohl das Schriftſtück, das ſie abzutippen
hatte, ſie ſehr intereſſierte
Aber ihre Gedanken machten ihr zu ſchaffen. Es ließ

ſich nicht wegdenken, das Elend mit dem Vater, der Aus
geher in einem großen Geſchäftshauſe geweſen war und der

in einer ſchwachen Stunde anvertrautes Geld unterſchlagen
häatte! Dieſes Vergehen mußte mit einer mehrmonatlichen

öGSefängnisſtrafe gebüßt werden. Wie ſchwer litten alle
darunker, kaum wagten ſie noch, den Leuten ins Auge zu

m ſehen! en e Gang in das Geſchäft glich einemanoſſagang Theres fühlte ſich förmlich gezeichnet. And
ſie hatte es ſchmerzlich empfünden, daß der erſte Buchhalter
im Kontor, der Herr Reigl, der ſich ſonſt viel um ſie ge
kümmert hatte, ſich ſetzt merklich von ihr zurückgezogen und

Mit leiſem Seufzer unterbrach ſie wiederum ihre Ar
beit was hatten die kleinen Geſchwiſter? Und dann
kam es heraus unter vielem Schlüchzen und Tränen;
die Hausmeiſterskinder hätten anfangs ganz nett mit ihnen
geſpielt, bis der Huber Sepp gekommen ſei; der habe ſie
fortgeſtoßen und geſagt, ſie gehörten nicht hierher, mit
ihnen tät er nicht ſpielen, wo ihr Vater doch im Gefängnis
ſäße und ein Dieb ſei

Theres war ganz blaß geworden, wie in körperlichem
Schmerz zogen ſich ihre Augenbraunen zuſammen, und
Tränen des Zornes füllten ihre Augen. Was war wohl
ſchlimmer als Kindergrauſamkeit? Bis jetzt hatte man den
beiden Kleinen noch verheimlichen können, wo eigentlich
der Vater war! Er war verreiſt, hatte man geſagt, und
damit waren die Kinder zufrieden geweſen in der Ausſicht,
daß er ihnen etwas „recht Schönes“ mitbringen würde!

Und nun dieſe ſchmerzliche Enttäuſchung! Dieb Ge
fängnis! Für Kinder über alle Maßen ſchreckliche Begriffe!
Sie hatte alle Mühe, die Kleinen nur einigermaßen zu
beruhigen, während die Mutter verzweifelt fammerte.

Da klingelte es. Durch das Guckloch der Tür ſah Theres

nerl ſo arg gut ſt Ich weiß, wie ſie es meint
Die junge Dame griff nach der verarbeiteten Hand.
„Ja, es gibt wohl keinen, der ſo gut iſt wie die Freun

din, die mich an Sie empfahl, Grüße für ſie aufzutragen
und geſagt, Sie ſollten nicht verzagen! Auf ſchlimme Täge
folgen auch wieder gute! Und wenn etwas iſt ſo ſollen Sie
nur getroſt zu Fräulein Hanna kommen!“

„Dös kann ich ja net, da mir die Frau Kommerzienrat
ja das Haus verboten hat, weil weil ſchluchzte ſte
von neuem, ich hab ſo viel Kundſchaft verloren! Die Frau
Kommerzienrat denkt halt gar ſo ſtreng und ich bin doch
wahrhaftig unſchuldig und ſchlecht iſt mein Mann a net

er iſt nur in ſchlechte Geſellſchaft gekommen, weil er ſo
viel gutmütig iſt und da hat er nachher ſelber net ge
wußt. Hier ſchlug ihr Gwendoline auf die Schulter.

„Regen Sie ſich nicht auf! Jch weiß alles! And wenn
Sie nicht zur Frau Kommerzienrat gehen wollen, ſo kom
men Sie zu mir hier meine Adreſſe Gwendoline von
Reinhardt Morgen wird ein Paket für Sie hier ab
gegeben; nehmen Sie es an; es iſt von Fräulein Hannag

(Fortſetzung folgt.)
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Amtlicher Teil.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

hierdurch auf Grund des S. 18 ff des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 RG.Bl. S. 519 mit Er
mächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

S
Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Rittergutes

Großtreben der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird aus dem Ge
meinde und Gutsbezirk Großtreben ein Sperrbezirk gebildet.

S

Für dieſen Sperrbezirk gelten die in den 98 2 bis 5
meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. De
zember 1925 Anmtliches Verordnungsblatt für den Kreis
Torgau, Seite 389 getroffenen Maßnahmen.

S
Die im S 6 meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung

vom 16., Dezember 1925 Antliches Verordnungsblatt
für den Kreis Torgau, Seite 389 bezeichneten Maß-
nahmen gelten nunmehr auch für die Orte Großtreben,
Gemeinde und Gutsbezirk, Dautſchen, Roſenfeld, Forſthaus
Roſenfeld, Forſthaus Brucke, Döhlen mit Neubleeſern, Laſt,
Bethau, Naundorf, Labrun, Prettin,
und Gutsbezirke Domäne und Strafanſtalt Lichtenburg,
Hinterſee, Hohndorf und Ploſſig.

S 4.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider

handlungen dagegen werden nach S 74 bis 76 des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 R. G. Bl. Seite
519 ff beſtraft.

Torgau, den 28. Dezember 1925.
Der Landrat. J. V.: Rißmann, Kreisinſpektor.

Veröffentlicht. Annaburg, den 4. Januar 1926.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die geſetzliche Miete beträgt vom 1. Januar 1926

ab 84 v. H. der reinen Friedensmiete.
Dorgau, den 28. Dezember 1925.

Der Landrat.
Annaburg, den 4. Januar 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Wehr
Veröffentlicht.

Lichtenburg, Gemeinde

Sieppdechen, Tisch- So Reise und

Betriſft Viehverſicherung.
Auf Anſuchen der Landwirtſchaftskammer mache ich die

Viehbeſitzer, um ſich vor Verluſten in ihren Viehbeſtänden
und damit vor wirtſchaftlicher Bedrängnis zu ſchützen, auf
die örtlichen Viehverſicherungsvereine aufmerkſam

Die Geſchäftsführung des Torgauer Viehverſicherungs
vereins befindet ſich bei Herrn Konrektor a. D. Schröder,
Torgau, am Turnplatz 1.

Torgau, den 24. Dezember 1925.
Der Landrat.

Annaburg, den 4. Januar 1926.
Der Gemeinde Vorſtand.

Wehr.
Veröffentlicht.

Bekanntmachung.
Die Beitragspflichtigen, welche mit der Zahlung der

Feuerverſicherungsbeiträge für 1926 noch im Rückſtande ſind,
werden aufgefordert, dieſelben binnen 3 Tagen an die Ge
meindekaſſe zu Annaburg einzuzahlen, widrigenfalls ohne
weiteren Aufenthalt zur Pfändung oder den ſonſt zuläſſigen
Zwangsmitteln geſchritten werden wird. Eine Verſendung
von Mahnzetteln erfolgt nicht.

Annaburg, den 5. Januar 1926.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Letzte Nachrichten.
Weitere Hilfe für die Aberſchwemmungsgebiete
Berlin. Der preußiſche Miniſter des Jnnern und der

Finanzminiſter haben im weiteren Verfolg der eingeleiteten
ſtaatlichen Notſtandsaktionen dem Regierungspräſidenten in
Wiesbaden 150 000, dem Oberpräſidenten in Koblenz 300000
und dem Oberpräſidenten in Magdeburg 50000 Mark über
wieſen. Sämtliche v Verfügung geſtellten Mittel ſind ledig
lich für eine Lin derung der erſten Not der Bevölke
rung in den durch das Hochwaſſer beſchädigten Gebieten
beſtimmt.

Die Selbſtmordepidemie.
Dresden. Vom 1. bis 3. Januar haben im Stadtgebiet

Dresden elf Perſonen Selbſtmordverſuche gemacht, wovon
zwei tödlich verliefen. Urſachen ſind Geſchäftsſchwierigkeiten,
Liebeskummer und Nahrungsſorgen.

Unter Mordverdacht verhaftet.
Dresden. Jn Zſchachwitz wurden der 36 jährige Schuh

machermeiſter Schwarz in ſeinem Bette tot und ſeine 38 jäh
rige Ehefrau anſcheinend bewußtlos aufgefunden. Der Tod
des Schwarz war durch Ausſtrömen von Leuchtga sherbeigefuhr worden. Die von der Gendarmerie und Krimi-
nalpolizei aufgenommenen Erörterungen führten zur Ver
haftung der Ehefrau wegen des dringenden Verdachts. ihren
Ehemann ermordet zu haben.

Sschlafdechen
Gardinen e Bäuferstoſfe

Polizeiliche Auſhebung einer KPD.- Verſammlung
München Nach einer polizeilichen Mitteilung wurde eine

in München tagende erweiterte Bezirksleitungsverſammlung
der K. P. D. aufgehoben, da der Jn e der Tagesordnung
den Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches zuwiderlaufe.
Elf Perſonen, unter ihnen auch ein Reichstagsabgeordneter,
wurden feſtgenommen aber mit Ausnahme eines
Münchener Kommuniſten wieder auf freien Fuß geſetzt.

Prinz Ludwig Windiſch-Grätz verhaftet
Budapeſt. Vor einiger Zeit find im Haag drei un

gariſche Perſönlichkeiten verhaftet worden, die bei der Vergausgabung gefälſchter Tauſendfranknoten
betroffen wurden. Die Angelegenheit, in die auch weitere

öchgeſtellte Budapeſter Perſönlichkeiten verwickelt ſind, er
hält jetzt eine ſenſationelle Wendung durch die Verhaftung
des Prinzen Ludwig Windiſch-Grätz, dem ebenfalls Mittäterſchaft an der Notenfälſchung zur Luſt gelegt wird. Wie es
heißt, ſoll die Notenfälſchung nicht aus perſönlicher Gewinn
ſucht, ſondern aus von den Tätern für patriotiſch gehaltenen
Beweggründen begangen worden ſein. Jm Zuſammenhang
mit dieſer Angelegenheit hat der ungariſche Miniſter des
Jnnern den Landespol izeicheſ Emmerich Nadvoſy
on ſeinen Amte ſuüspendiert und gegen ihn die
Diſziplinarunterſuchung wegen in ſeiner Amtkstätigkeit e
gangener Unterlaſſungen angeordnet.
Getreide und Slſaaten per 1000 n ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

e 21.Weiz., märk 248-254 246-252 Weizkl.f.Brl. 11,4-11,6 11.5-11,8
pommerſch. 248-254 246-252 Rogkl. f. Brl. 9,7-10 2

Rogg., märk. 149-156 147-154
pommerſch. 149-156 147-154 Piltaervſen 2638 26-33

kl. Speiſeerbſ. 22-2422-24Futtererbſen 20.21 2021
Peluſchken 18-1918-19
Ackerbohnen 21-22 21-22
Wicken 21-2321-23
Lupin. blaue 12-12,5 12-12.5
Lupin., gelbe 12-14,512-14,5
Seradella
Rapskuchen 15-15.2 15-15.2
Leinkuchen 23 6225 8 23,6-23,8
Trockenſchtzl. 8,3-8,5 8,3-8,5

p. 100 kg fr. SoyaSchrot 2121 2 21-21,2
Berlin br. Torfml.3070 8,1-8, s 81838inkl. Sack 22,7-94,7 22,7-24,51 Kartoffelflek. 15-15 615-15.5

Deviſenbörſe. Dollar 4,19 4,21; engl. Pfund

weſtpreuß.
Braäugerfte 185-214 187-214
Futtergerſte 156-170 146-170
Hafer, märk. 162-173 162-173

pommerſch.

weſtpreuß. c SWeizenmehl
p. 100 kg fr.
Bln.br.inkl.
Sack (feinſt.
Mrk. ü. Not.

Roggenmehl

20,34--20,39; holl. Gulden 168 l69, 16; Dann z. 80,68
bis 80,88 franz Frank 16,08-16,12; bel g. 19,03 19,07;
ſchwei z. 81,06 81,26; Jtalten 1692 1696 ſchwed.
Krone 112,48 112,76; d än. 103,77 104,03; norweg. 85,39
bis 85,61; tſchech. 12, öſterr Schilling 5909
bis 59,23; poln. Zloty (nicht amtlich) 52, 12 52,38.

Der heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt der
Firma Wilhelm Hertel in Jeſſen betr. Jnvenar luererhauf. bei.

Jm hvom Elſterſtrand ſind 6

n e h Weiß emuillie
ſchwarze Hündin
Sämtliche Tiere werden der

Empfeyl beſonders Helwect

a Junglere Oran mili Eimer ölſ. N.
ierte Eimer Gtſt. M.

Wilhelm Grahl.
heutigen Geldknappheit ent z
ſprechend preiswert abge
geben. Krnst Unruh

Schweinitz a. Elſter,
Telefon Jeſſen 36.

Klavierſtimmen,
Reparaturen, ſowie Auf
polieren und Ambeizen

führt aus
Walter Kamraci

Jeſſen a. Elſter,
Markt Nr. 6.
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Sohlafcdecken
Bettdecken
Befttüchen
Tischdecken

EEEEELEEEIEEE IIh IIIKleiderstoffe
t e

in Wolle, Halbwolle u Barchent sein.
emncenn HBareaertt

Sofaschoner
Bettvorleger
Linoleum
Wachstuche

Männer-, frauen- un Kinder Hemuen III

fertige ich je nach Wunsch in einfachster bis reichster,
jedoch nur solider Ausführung

und Kann bei Verwendung besten Materials infolge meiner
Produktion vom Baumstamm im Walde bis zum Fertigprodukt

sehr preiswert
Besichtigen Sie bitte die ständige Möbel-Ansstellung

und auch meine Werkstätten.
Es ist stets unverbindlich für Sie.

WWüalelnn Hanne.

Stenegt raupen
Verei

Mittwoch, den 6. d. Mts.
Uebnngsſtunde

im Kaſe'ſchen Lokale

Köänigin
e Lniſe-Bund.

Dienstag, den 5. Ja
S nuar 1926, abends 8 Uhr

ſchlößchen. Vortrag:
„Die deutſche Frau

in der Hriegszeit.“
Gäſte willkommen

Brief-Ordner

z Schnehhefterin Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Verſammlung im Wald

Stalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Vöttcher&Vergfeld

Baumſchule Naundorf

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt E. Steinbeiß.

9 Pfd. Ia. Ciderfettkäſe

ca. 20 M. 6.75 franko
Dampflkäsefabrils

Rendsburg
Schweizer

Limburger
Camembert
Edamer
ſf. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Normal-nterzeuge, Schürzen

wollene Strümpfe, Strickwolle
Arbeits- Bekleidung

zu den billigsten Preisen

Sehb. Schimmevuer
Annahurg.
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nete

en
Centrifugen

Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung!
Markt 20 Fritz Röädler, Fernruf 53

Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt
Autogenſchweißerei.

in größter Auswahl zu billigſtem

Wogen
Am Sonnabend, den 16. Jannar

im „Goldenen Ring

Masſcenball!des re Annaburg.
a Masken Garderobe iſt von Donners

tag, den 14. Januar nachm. 2 Ahr an bei Herrn
Richard Grenzig zu haben.

Den Vorstanch-

Beamten der Annaburger Steingutfabrik
ſucht per ſofort

möbliertes Jimmer
ev. mit Penſion.

Offerten unter M. 100 an die Exped. d. Bl.

Polizeiliche Au- und Abmeldeſchrine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Notenhefte
wieder vorrätig bei Frachtbriefe

Herm. Steinbeiß. empfiehlt die Buchdruckerei

Denn rn nis
Karl Kretschi, Dentist

Holſzdorfenrstre 58
Telephon 823

Sprechstunden: Wochentags 9--12
und 2—6 Uhr Sonntags 10 12 Uhr.

i terberge ſein Kalonder

Preis 80 Pfennig,
Lahrer Hinlender Bote,

Abreiß-Kalender x KHalenderbloge

noch vorrätig bei

Herm. Steinbeiſz, Papierhandlg.

e S
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